N2 1223. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


Freitag, den 2l. März. (Morgen⸗Ausgabe.) 1862. 
„ Jiu pro Quartal 1 Thlr. 15 RER 1 Thlr. 20 Sgr. 
nferate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße 50, 

in Leipzig: Heinrich Hübner, in Altona: Haaſenſtein u. Vogler, 


wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


in Hamburg: J. Türkheim und J. Schöneberg. 


Bei dem Ablauf des Quartals er— 
ſuchen wir unſre geehrten Leſer, ihr 
Abonnement auf die „Danziger Zeitung“ 
rechtzeitig erneuern zu wollen. Man abonnirt 
auswärts bei den nächſten Poſtanſtalten, in 
Danzig in der Expedition, Gerbergaſſe 2. 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 20. März, 8 Uhr Abends. 


0 Berlin, 20. März. Der ſo eben ausgegebene „Staats⸗ 
Anzeiger“ enthält folgenden 


Allerhöchſten Erlaß 
an das Staats-Miniſterium. 


„Ich beauftrage das Staatsminiſterium, wegen der 
ane as der Wahlen zum Abgeordnetenhauſe unverzüg⸗ 
lich die erforderlichen Anordnungen zu treffen. Hierbei 
90 es die Aufgabe Meiner Behörden, ebenſo die geſetzli⸗ 
en Vorſchriften gewiſſenhaft in Anwendung zu brin⸗ 
gen, als auch den Wählern über die Grundſätze 
einer Regierung unzweideutigen Aufſchluß zu geben und 
dem Einfluſſe von Verdächtigungen entgegenzutreten 
i gung gegenz 2 
welche die Unbefangenheit des öffentlichen Urtheils zu 
ee f wie ſich dies bei den letzten Wahlen 
gezeigt hat. 7 5 f 
„Ich halte unabänderlich feſt an den Grundſätzen, 
welche Ich im November 1858 dem Staats - Minifterio 
eröffnet und ſeitdem dem Lande wiederholt kundgegeben 
habe. Sie werden, richtig aufgefaßt, auch fernerhin die 
tichtſchnur Meiner Regierung bleiben. Aber die daran 
gekniipften irrthümlichen Auslegungen erzeugten Verwicke⸗ 
ungen, deren glückliche Löſung die nächſte Aufgabe der 
gegenwärtigen Regierung iſt. 
„in weiterer Ausführung der beſtehenden Verfaſſung 
ſoll die e und die Verwaltung von freiſinnigen 
Grundſätzen ausgehen. Es kann aber ein heilbrin⸗ 
gender Fortſchritt nur gedacht werden, wenn man 
in beſonnener, ruhiger irre der Zeitlage 
wirkliche Bedürfniſſe zu befriedigen, und lebensfähige 
lemente beſtehender Einrichtungen zu benutzen weiß. 
Dann werden die Reformen in der Geſetzgebung einen 


ahrhaft conſervativen Charakter tragen, während ueber⸗ 


eilung und Ueberſtürzung nur zerſtörend wirken. 
Es it Meine Pflicht und Mein ernſter Wille, der 
von Mir beſchworenen Verfaſſung und den Rechten der 
Landesvertretung ihre volle Geltung zu ſichern; in glei⸗ 
chem Maße werde Ich aber auch die Rechte der Krone 
wahren und ſie in ungeſchmälerter Kraft erhalten, welche 
für Preußen zur Erfüllung ſeines Berufes nothwendig und 
deren Schwächung dem Vaterlande zum Verderben gerei⸗ 
— würde. Dieſe Ueberzeugung iſt auch in den Herzen 

einer Unterthanen lebendig und es kommt nur darauf 
an, denſelben Meine wahre Geſinnnng für deren Wohl klar 
und offen darzulegen. 

„Bezüglich Meiner auswärtigen, insbeſondere der 
deutſchen Politik, halte Ich an dem bisherigen Stand⸗ 
punkt unveräudert feſt. 

„Das Staatsminiſterium hat dafür Sorge zu tragen, 
daß dieſe von Mir ausgeſprochenen Grundſätze bei den 
bevorſtehenden Wahlen zur Geltung kommen. Dann darf 
Ich mit Zuverſicht erwarten, daß alle Wähler, welche Mir 
und Meinem Hauſe treu anhangen, Meine Regierung mit 
vereinigter Kraft unterſtützen werden. f 

„Ich beauftrage das Staats-Miniſterium, hiernach 


vertheidigt, etwa an politiſche 


die Behörden mit Anweiſung zu verſehen und allen 


Meinen Beamten ihre beſondere Pflicht in Erinnerung 


zu bringen.“ 
a. Wilhelm. 
Contraſignirt durch das Staats-Miniſterium. 


Angekommen den 20. März, 6 Uhr Abends. 
Berlin, 10. März. 
tung“ meldet, daß der Handelsvertrag mit Frankreich 


morgen hier mit der Maſigabe zum Abſchluße gelangen 
werde, daß, wenn einige Zollvereins⸗Staaten Einſpruch 
gegen ihn erheben ſollten, derſelbe alsdaun am I. Ja⸗ 
uuar 1866 definitiv zwiſchen Preußen uud Frankreich 


in Kraft träte. x 


Angekommen den 20. März 8%, Uhr Abends. 


Paris, 20. März. Thouvenel hat an die Mächte 


eine Depeſche gerichtet, in welcher er erklärt, daß in 
Bezug auf Griechenland das Prineip der Nichtinterven⸗ 
tion wie in Italien beobachtet werden ſolle. Der 


Commandeur der Levaute⸗Station hat den Befehl er⸗ 


halten, auswärtige Zuzüge weder zu verhindern noch 
zu begünstigen. 


Deutſchland. ö 
Berlin, 20. März. Die heutige „Kreuzzeitung“ bringt 


einen Leitartikel „über die Entwickelung der Kriſis“. Sie be⸗ 
zeichnet das jetzige Stadium des Conflicts als den „Ent⸗ 
ſcheidungskampf zwiſchen Königlichem und parla⸗ 
mentariſchem Regiment.“ Was das Blatt vor Allem 
anerkannt zu ſehen wünſcht, „das iſt die Königliche Willeus⸗ 


meinung vor ferneren Mißverſtändniſſen zu bewahren, 


ihre Ausführung in ihrem eigenen Sinne zu ſichern und die 
Wiederkehr ähnlicher fa 85 unmöglich zu machen.“ Dann 
fährt die „Kreuzzeitung“ fort: 

„Hieraus ergiebt ſich, daß wir uns mit dem neuen Mi⸗ 
niſterium nicht identificiren können, dürfen oder wollen. 
Wir dürfen und wollen nicht abermals in den Fehler ver- 
fallen, unſere eigene Selbſtſtändigkeiz aufzugeben; wir dürfen 
und wollen uns nicht wieder in die Verſuchung führen, Güter 
und Grundſätze, die wir gegen 8 Gegner mit Erfolg 

Freunde aus Connivenz zu 
noch uns ſelbſt dürfen und wollen 
aß wir trotz vielfacher und weſent⸗ 


ymy 


verlieren; weder Andere 
wir darüber täuſchen, ! 


Er. nagen, und Sl 

artei nicht völlig elk f 
Wenn wir nichts deſto weniger das Miniſterium und ſein 
erſtes Auftreten mit großer ungeheuchelter Befriedigung und 
Freude begrüßen; wenn wir bereit und entſchloſſen ſind, das⸗ 
ſelbe in ſeiner ſchwierigen Stellung und in ſeinens großen 
und ſchweren Aufgaben heute unter Abſehen von etwaigen 
Parteidifferenzen mit allen unſeren Kräften zu unter⸗ 
ſtügen, — es geſchieht dies weſentlich aus dem Grunde, 
weil wir in ſeiner Ernennung ein Symptom und die Bürg⸗ 
ſchaft der Entwickelung in der rechten Richtung und in dem 
rechten Sinne erblicken; weil uns überdies Angefichts des be— 
vorſtehenden Entſcheidungskampfes alle ſonſtigen Differenzen 
als relativ unbedeutende und verſchwindende erſcheinen. 
Königliches oder parlamentariſches Regiment — 
die Demokratie hat ſelbſt den Gegenſatz mit anerkennens⸗ 
werther Offenheit dali formulirt, daß es ſich jetzt darum 
bandle, den Nachweis zu führen, daß die einzige Autorität in 
Preußen, der ſich Alles zu beugen habe, die Majorität des 
Abgeordnetenhauſes ſei, Um dieſen Gegenſtand werden 
und müſſen ſich deshalb auch die Parteien im Ganzen und 
Großen gruppiren. „Königliches oder parlamentariſches Re⸗ 
giment“ — das wird und muß das Feldgeſchrei bei den 
bevorſtehenden Neuwahlen ſein. oyalismus und 
Miniſterialismus, mit denen man das letzte Mal die Maſſe 
der Bevölkerung bethört, — fie ſind abgenutzt und abgethan. 


ie ee le b 
5; Literatur] „Dies Verfaſſungs⸗Urkunde für den preuß. 
Staat in ihrer jetzt giltigen Faſſung. Von M. Moltke. Ber⸗ 
lin 1862. Im Selbſtverlage des Verfaſſers.“ Die meiſten 
Ausgaben der preuß. Verfaſſungs⸗Urkunde laſſen für den pral- 
tiſchen Gebrauch ſehr viel zu wünſchen übrig, weil die nicht 
Ren zahlreichen Aenderungen die Ueberſicht erſchweren. Die 
zorliegende Ausgabe giebt deshalb überall die ee 
Saflang. : 5 ſehr ausführliches alphabetiſches Regiſter, ſo 
si G ui yr haudliche Format tragen überdies ſehr dazu bei, 
wendig ar zu erleichtern. Bei einem vielleicht bald noth⸗ 
dene wohl neuen Abdrucke würde der Herausgeber 
änderten oder 1 in einem Anhange auch die ſpäter abge⸗ 
i ſeitigten SS der Verfaſſung in ihrer urſprüng⸗ 
lichen Geſtalt, fo wie die Rei über die Zuſammen⸗ 
ng des Herrenha eſtimmungen über die Zu]: 

iv Wie eugli che E mitzutheilen. > 
Befet ua fficiexe ihre Stellung zum bürgerli⸗ 
chen © Scott in ſei orgegenwärtigt eine Anekdote, welche 
Be 0 1. Pberbesehloh > ns 1 1 1 
er 7 ehlshaber, geſt. 1827) erzählt: „An 
ſeiner Tafel ent Jahren ein jünger Officier 
e 
militairiſche am gehe. „Wenn der rbefehlshaber“, 
fagte der junge Offieier, „mir etwas befehlen. würde, das 
wider die Landesgeſetze wäre, jo würde ich kein Bedenken ha⸗ 


Die heutige „National-Zei⸗ 


en een ebe 


e! 
ſchen Bewegung zum mindeſten eben ſo ſehr als 


Die einzige Lüge, welche die Demokratie auch heute noch auf- 
recht erhält, es iſt die „Verfaſſungstreue“, — eine Haupt⸗ 
lüge, in ſofern es in Preußen nur eine Partei giebt, welche 
die Verfaſſung ernſthaft bedroht, und das iſt die Fort⸗ 
ſchritts partei und ſie allein. is ak 

„Um ſo erfreulicher und bedeutungsfoller iſt es daher, 
daß mit der Ernennung und Einführung des neuen Miniſte⸗ 
riums die Streitfrage wieder auf den rechten Boden verlegt 
worden iſt. Es bleibt uns nur noch der Wunſch, in Verbin⸗ 


dung damit auch die ſogenanute „Appellation an das elch : 
e 


in einer Weiſe eingeleitet und ausgelegt zu ſehen, wel 

jeden Gedanken einer Berufung an die Volksſouveräne⸗ 
tät oder an das „allgemeine Stimmrecht“ unbedingt aus⸗ 
ſchließt. Wo, wie in England, das Parlament der wirk⸗ 
liche Herrſcher iſt, da mag man den Neuwahlen immerhin 
den Sinn unterlegen, die Wähler in letzter Inſtanz über die 
Differenzen und Streitfragen zwiſchen den verſchiedenen 
Parteien jenes herrſchenden Körpers entſcheiden zu laſſen. 
Wo aber, wie in Preußen, der König herrſcht und regiert, 
da können und dürfen die Neuwahlen nicht den Sinn haben, 
die Wähler als höchſte und letzte Inſtanz auch über die Krone 
zu etabliven. Hier iſt deshalb auch das weſentlichſte Stück der 
Appellation an die Wähler: die Berufung der Krone an die 
Treue, die Liebe und den Gehorſam des Volkes; der 
Appell an die Erinnerungen und die Dankbarkeit einer Natibn, 
die Alles, was ſie beſitzt, daa Gott, der ruhmreichen Dy⸗ 
naſtie ſeiner Fürſten verdankt, und mit dieſer, ſo we 

Menſchen⸗- Augen reichen, auch verlieren würde; dieſe Auf⸗ 
forderung an den Patriotismus aller Klaſſen der Bevölle⸗ 
rung, ſich um den Thron zu ſchaaren, und die Machtfülle 
des Preußiſchen Königthums, und in und mit dieſer den 
geſammten Erwerb unſerer Geſchichte, die Vergangenheit und 
die Zukunft unſeres Vaterlandes gegen die unter dem gleiß⸗ 
neriſchen Namen der „Verfaſſungstreue“ andrängende Revo» 
lntion zu vertheidigen. Eine ſolche Berufung wird in dem 


Preußiſchen Volke zu jeder Zeit den rechten Wiederhall finden. 


„Gott ſegne den König und ſtärke alle Vaterlandsfreunde, 

die Hände und die Herzen in Treue für ihn zu erheben! — 
Wien, 17. März. Die „Oſtdeutſche Poſt“ ſchreibt: „Die 
wachſende revolutionaire Bewegung in Griechenland wie in 
Italien giebt dem Verdachte Berechtigung, daß ein Zuſam⸗ 
menhang zwiſchen Beiden beſteht. Auf der Inſel Syra, von 
der wir geſtern meldeten, daß ſie gleichfalls von einer Mili⸗ 
tair⸗Rebellion heimgeſucht wurde, gehört die Majorität der 
Bewohner nicht der griechiſchen, ſondern der römiſch⸗katholi 
chen Kirche an. Seit 20 Jahren hat ſich die Zahl der dort 
wan 3 Es i bene kein Wunder, 
venn dort die Beziehungen zu Genna (mit welchem Hermopo⸗ 
Se e deb e jener Schifffahrts⸗ 
Thatſachen fi kund geben, welche im Interef t 


it 
lar f i ne 
exaltirten Hellenismus liegen. Kennt man doch ſeit zwei 
ren ſchon das italieniſche e durch Unruhen im Ori⸗ 
ent, durch Revolutionirung der Türkei Oeſterreichs Militair⸗ 
kraft an der türkiſchen Grenze feſt zu halten, allenfalls durch 
Einfälle auf öſterreichiſches Gebiet ſeine Aufmerkſamkeit und 
ſeine Anſtrengung an der unteren Donau zu abſorbiren, um 
dadurch in Italien und auf dem adriatiſchen Littorale freiere 
Haud zu bekommen.“ Ar 
— Nach einer Depeſche aus-Wien ift daſelbſt der Dich⸗ 
ter Baron v. Zedlitz in der Nacht vom 15. auf den 16, März 
ſanft und ſchmerzlos entſchlafen. f F ansilorisn 
Frankreich. 1111718 
— Vor dem hieſigen Civil⸗Tribunale iſt dieſer Tage 
ein eigener Proceß verhandelt worden. Als Garibaldi ſeinen 
Feldzug gegen das feſtländiſche Neapel unternahm, hatte er 
in Paris 30,000 Bayonnetſcheiden beſtellt. Die Ereigniſſt 
ſchritten ſchneller voran, als er geglaubt, und die Scheide 
wurden erſt geliefert, als er bereits in Caprera zurück war. 
Garibaldi verweigerte nun die Zahlung, die auch die Turiner 
Regierung nicht leiſten wollte. Die Lieferanten verklagten 
nun die letztere, und das Gericht verurtheilte wirklich die Re⸗ 
gierung Victor Emanuels zur Bezahlung der Scheiden. 
— — —— — ß — — 


ben, ihm zu gehorchen und mich durch den Befehl meines Vor⸗ 


geſetzten von aller Verantwortlichkeit befreit erachten.“ — 
„Das würde ich nicht“, erwiderte der Andere; „ich würde lie⸗ 
ber riskiren wegen Ungehorſams erſchoſſen, als wegen Ueber- 
chreitung der Geſetze und Verletzung der Freiheiten meines 
Landes gehängt zu werden.“ — „Die Antwort ſieht Ihnen 
ähnlich“, bemerkte der Herzog, der auf das lebhafte Ge⸗ 
ſpräch aufmerkſam geworden war, „und der Officier, der an⸗ 
ders handelte, verdiente erſchoſſen und gehängt zu werden. 
Ich hoffe, jeder engliſche Officier wird eben ſo abgeneigt ſein, 
einen ungeſetzlichen Befehl auszuführen, als jeder Oberbefehls⸗ 
haber, einen ſolchen Befehl zu erlaſſen.“ f 
— An der Kaſerne des niederländiſchen Juſtructionsba⸗ 
taillons zu Kampen ſind nachahmungswerthe Einrichtungen 
getroffen worden. Die eine iſt ein Reinigungslocal, welches 
28 Badekammerr, 2 eiſerne Waſſerreſervoirs und 4 eiſerne 
Warmwaſſerkeſſel mit Oefen enthält. Die Keſſel faſſen 540 
niederländiſche Kannen und erhalten mittelſt Krahnen das 
11 aus den Reſervoirs, welche durch eine Saugpumpe 
gefüllt werden. Die Badekammern Im 16 Ellen lang, 1 
breit und 12 IE die Badewannen faſſen 20 niederländiſche 
Kannen Die Mannſchaft wird mit Handtuch und Seife zu 
je 28 Mann dahin geführt und ihr eine halbe Stunde Zeit 
zur Reinigung gegeben. Die Einrichtung koſtete 3200 Fl., 
die Reinigung nur % Cent. pro Mann (etwa 2 Pfennige). 


Die Krankenzahl betrug früher im Durchſchnitt das Jahr 456 
Mann 52.—54, ſeit dieſer Einrichtung beträgt ſie dagegen 
nur 25 —27 Mann. — Die zweite Einrichtung iſt eine Art 
Kaſernenkafé mit Domino⸗ und Schachſpiel, Zeitungen, Bir 
chern, Karten, Bildern, Gasbeleuchtung und Heizung. Nach 
einem ee Tarif erhält der Mann hier Eſſen, Trinken, 
Taback, Papier, Put und Flickgeräthe ze, 1 Taſſe Kaffee 
koſtet 10 Cent. ꝛc.; Sonntags wird muſtzirt. Dieſe Ein 
tung hält die Leute von den Wirthshäuſern ab. er Kaſer 
nenwirth erhält eine Bezahlung, der Nutzen der Wirthſchaft 
kommt wieder der Mannſchaft zu gut. 5 N 

— Der am Sonnabend entſprungene frühere Student 
Schöppe ift, wie die „Ger. Ztg.“ meldet, in Frankfurl a. M. 
wieder verhaftet worden. 2 

[Landwirthſchaftliches.] In der letzten Hime 
landwirthſchaftlichen Vereins zu Neumarkt wurde vom Vor⸗ 
figenden eine im Uckermärkiſchen übliche enorme Erträge 
gewährende Anbau s Methode der Kartoffeln mitgetheilt und 
empfohlen. Nach dieſer wird der Acker vollſtändig geebnet, der 
Fänge nach auf 22“ und der. Quere auf 18.“ markirt, und 
werden in dieſe Abtheilungs⸗Ecken die Kartoffeln gelegt, mit 
dem Fuße angetreten, ſo daß der obere Theil der Kartoffel zu 
ſehen iſt, und erſt wenn die angetretene Saatkartoffel Keime 
entwickelt hat, dieſe mit der Erde bedeckt. 81 


— 29 


Danzig, 21. März. 

* (Gerichts verhandlung am 20. März.] Die wegen 
Diebſtahls bereits drei Mal beſtrafte unverehelichte Caroline 
N Grau iſt wiederum der Verübung zweier Dieb⸗ 
ſtähle beſchuldigt. Ende Januar c. erſchien in dem Laden des 
Goldarbeiter Zacharſas eine elegant gekleidete Dame, welche 
ſich goldene Boutons mit dem Bemerken vorlegen ließ, daß 
es ihr auf den Preis nicht ankomme. Letzteres erwies ſich denn 


au 
. langer Prüfung der ihr vorgelegten 1 
ohne etwas zu kaufen, entfernt hatte, ergab, daß ſie ſich ohne 


alle Rückſicht auf den Preis in den Beſitz eines Paars Bons 


tons zu ſetzen gewußt habe. Herr Zacharias hatte dieſes für 
ihn ſehr unvortheilhafte Geſchäft bereits vergeſſen, als eines 
Tages ein Polizeibeamter bei ihm erſchien und ihm die ges 
ofen Boutons zurückbrachte. Mit der Auffindung der: 
fa en hatte es folgende Bewandtniß. Es hatte ſich nämlich 
am 15. Februar e. in dem Laden des Goldſchmied Wulſten 
ebenfalls eine elegante Dame eingefunden, der es auch auf 
den Preis nicht ankam. Derſelben erging es jedoch bei ihren 
Operationen weniger glücklich als ihrer Collegin bei Zacha⸗ 
ind. Als fie nämlich gleichfalls den Laden verlaſſen wollte, 
ahne etwas gekauft zu haben, ſagte ihr der Geſchäftsführer 
des Herrn Wulſten auf den Kopf zu, daß er geſehen, wie ſie 
ein aar Boutons heimlich in ihre Ledertaſche habe gleiten 
allen; Eine ſolche in einem offnen Laden in Gegenwart ver- 
ſchiedener Käufer ausgeſprochene Beſchuldigung war wohl ge⸗ 


als vollkommen richtig, da es ſich, nachdem die Dame 
oldwaaren ſich, 


nach einem Glaſe Waſſer. Der Geſchäftsführer des Herrn 
Wulſten war jedoch fo wenig menſchenfreundlich, daß er, ftatt 


£ 


nach dem Waſſer zu laufen, die Ledertaſche der bewußtloſen 


Dame öffnete und ein Taſchentuch aus derſelben hervor zog, 
allen chriſtlichen Ehreubezeugungen begrabene iſrgelitiſche Kauf⸗ 


aus welchem denn auch ſofort ein Paar Boutons auf den La⸗ 
dentiſch fielen. Dieſe Manipulation wirkte auf die Ohnmäch⸗ 
tige übrigens viel belebender, als es ein Glas Waſſer je im 
Stande geweſen ſein würde; denn mit der Plötzlichkeit des 
Blitzes kehrte ihr das Bewußtſein zurück und mit der Schnel⸗ 
ligkeit des Windes flog ſie zur Thür hinaus. Dies glückliche 
Entkommen gewährte ihr jedoch nur für einige Tage Sicher⸗ 
heit. Die Polizei ermittelte nämlich, daß die als Diebin 
berichtigte Angeklagte in geborgtem Staat die Läden beſuche, 
um Diebſtähle zu verüben, und daß ſie eines Tages ein Paar 
Bontons als Beute von einem ſolchen Streifzuge heimgebracht 
und einer Frau Preft zum Präſent gemacht habe. Bei die⸗ 
ſer wurden denn auch ein Paar Boutous vorgefunden, welche 
Herr Zacharias als die ihm geſtohlenen erkannte. Die nahe 
liegende Vermuthung, daß Angeklagte auch den Diebſtahl bei 
Wulſten ausgeführt habe, fand ſich bei einer Vorſtellung der⸗ 
ſelben im Wulſten'ſchen Laden beſtätigt, und ſo wurde ſie 
dann verhaftet und wegen zweier Ladendiebſtähle angeklagt. 
Sie leugnete mit großer Hartnäckigkeit, wurde indeß von den 
Herren Zacharias und Leonhardt mit hoher Wahrſcheinlichkeit 
recognoscixt, blieb mit ihrer Behauptung, daß ſie an dem 
Tage des Diebſtahls bei Wulſten ihre Wohnung garnicht ver⸗ 
laſſen habe, vollſtändig beweisfällig und beſtätigte endlich ihre 


und Stellung" unter Polizeiaufſicht auf gleiche Dauer beim 
mac e des Sitzungs⸗Saales ſehr geräuſchvoll in? Ohn⸗ 
macht fiel. 

demel, 18. März. (K. H. 3.) Der am 28. v. M. mit 


mann J. L. Wiener hat laut Teſtament u. a. der St. Johan⸗ 
niskirche 500 Thlr., dem Wohlthätigkeits-Verein 4000 Thlr. 
und der Anſtalt zur Rettung verwahrlofter Knaben 1000 Thlr. 
vermacht, außerdem ein Capital von 28,000 Thlr. zur Ein⸗ 
richtung einer Verſorgungsanſtalt für verarmte Kaufleute aus⸗ 
geſetzt und hinzugefügt, daß nach Auszahlung der Legate noch 
eine beträchtliche Summe, wie man hört ca. 70,000 Thlr. für 
wohlthätige Zwecke dem Magiſtrat zur Dispoſition geftellt, 
wovon zunächſt ein ähnliches Inſtitut für arme Mädchen, wie 
es für Kuaben bereits exiſtirt, hergeſtellt werden ſoll. 

Der „Oſtbahn“ wird, aus Bromberg geſchrie⸗ 
ben: „Das Benehmen des Rittergutsbeſitzers Tuerk auf Stre⸗ 
litz, der, zur Ableiſtung des Huldigungseides vorgeladen, ſol⸗ 
chen verweigerte, iſt hier Tagesgeſpräch. Vergebens wurden 
ihm die Nachtheile vorgeſtellt, denen er ſich ausſetze; er blieb 
bei der Erklärung, er habe ſein Gut gekauft und bezahlt, ſei 
alſo rechtmäßiger Eigenthümer; auf überflüſſige Formalien 
laſſe er ſich nicht ein, beſondere Vorrechte beanſpruche er nicht, 
ſeine Pflichten als Staatsbürger werde er gewiffenhaft erfüllen 
und ſeine Rechte als Beſitzer zu wahren wiſſen. Man er⸗ 
wartet mit Spannung den Austrag dieſer Angelegenheit.“ 


ekanntmachung. 

1 Verfügung vom 18. März 1862 iſt 
am 19. d. Mts. die in Danzig unter der ge⸗ 
meinſchafllichen ie 

T. Bischoff et (o. 
aus den ebendaſelbſt wohnhaften Kaufleuten 


1) Theodor Ludwig Heinrich Bischoff, 


2) Johann George Gustav Lickfett, 

beſtehende Handels⸗Geſellſchaft in unſer Han⸗ 
dels⸗(Geſellſchafts⸗) Regiſter unter No 14 mit 
dem Bemeirken eing tragen, daß der Kaufmann 
Johann George Guſtav Lickfett, nachdem er bis 
zum 1. März 1862 ass ſtiller Geſellſchafter kei 


dem bis dahin unter derſelben Firma in Dan⸗ 


*. beſtandenen Handelsgeſchaͤft des Kaufmanns 
eodor Ludwig Heinri t betheiligt 
weſen war, am. legtbenannten 
Geſchaͤft als Handels⸗Geſellſchafter 
Danzig, den 19, März 186 


Königliches Commerz⸗ und 


Admiralitäts⸗Collegium. 
v. Groddeck. 1878] 


Abonnements⸗Einladung 


REN auf die 
* 1 7 
„Neue Stettiner Zeitung.“ 
Die „Neue Stettiner Zeitung“, welche 
ch durch ihre die Tages fragen in gingebenben 
eiſe beſprechenden Leitargel und bewährte 
Ki nal⸗Correſpondenzen aus der Reſidenz und 
er 
ue Leſer erworben, wird auch im nächſten 
uartal in dem bisherigen Geiſte und in ge: 
ter Ausſtattung erſcheinen, insbeſondere 
die Redaction nach wie vor ſich bemühen, 
die „Neue N ee! re 35 
kämpfer gegen die politiſchen und religiöfen Rück⸗ 
ſchrittsbeſtrebungen der Provin 


ſchan, Minhaitagannuten 
Mace er eben 
ie „Neue Stettiner Zeilung“ enthält außer 
90 politiſchen Theile ein intereſſantes Feuille⸗ 
d 


fade 
age in dieſes 
ee iſt. 


wo 
iv 


wiſſenſchaftliche und Kunſt⸗Notizen, Han⸗ 
9: und Börſen⸗Nachrichten auf dem kürzeſten 
Wege. Sie erſcheint täglich 2mal zu dem Abon⸗ 
nementspreiſe von 1 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. für 
ſämmtliche Provinzen des preußiſchen Staates. 
a die „Neue Stettiner Zeitung“ in 
Stettin und der Provinz Pommern das ver⸗ 
breitetſte Tagesblatt iſt und daher vorzugsweise 
als das Organ für amtliche Publicationen be⸗ 
nutzt wird, ſo empfiehlt ſie ſich ganz beſon⸗ 
ders l. Inſertionen, welche mit 1 Hr für die 
geſpaltene Petitzeile berechnet werden. 
Stettin. Die Redaction.“ 
Guſtav Wiemann. 


Bei dem Herannahen eines neuen ng un 
erlauben wir uns zur gefälligen Beſtellung unſerer 
eg e einzuladen. \ } 
Dieſelbe erſcheint ſechs Mal wöchentlich, alfo 
tale, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feiertage. 
„Durch Original⸗Correſpondenzen und telegra⸗ 
phiſche Depeſchen find wir in den Stand geſetzt, 
die wichtigſten politiſchen Ereigniſſe, ſo wie Pro⸗ 
ducten⸗ und Börſenberichte, auf's Schleunigſte 
zur Kenntniß unſerer Leſer zu bringen. 
9 1 Insalen, G den deutſchen due 
u üutſcher Cultur, werden wir, wie 
bisher, eine beſondere Aufmerkſamkeit widmen. 
nſerate werden mit 1 Sgr. für die Spalt⸗ 
zeile berechnet und finden eine weite Verbreitung. 
Preis der Zeitung vierteljährlich bei allen 
preußiſchen Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. 15 Sgr. 


Die Expedition der Promberger Zeitung. 
F. Fischer'ſche Buchhandlung 


in Bromberg. 


Für Landwirthe. 


Norweg. Fisch-Guano 


eehtamerik.Baker-Guano 


enthaltend laut Analyse des Freiherrn 
Dr. von Liebig ca. 80% phosphor- 
sauren Kalk, empfiehlt 
Richd. Dühren, 
[8049] 


Poggenpfuhl No. 79, 


eignet, eine elegante Dame außer Faſſung zu bringen. 
denn auch ſofort pflichtſchuldigſt in Ohnmacht und ſchrie 


rovinz Pommern die ſteigende Theilnahme 


ommern zu 


Sie Identität mit der ohnmächtigen Dame bei Wulſten dadurch, 


daß ſie nach ihrer Verurtheilung zu zwei Jahren Zuchthaus 


„ DR 
Düſſeldorſer Allgemeine Verſicherungs⸗geſellſchaft 
jür See⸗, Suß: und Cand⸗Transport 
in Düſſeldorf 
hat uns für den hieſigen Platz ihre Haupt⸗Agentur übertragen, 
renden geehrten Publikum hiedurch ergebenſt mittheilen. 
Die Geſellſchaft übernimmt zu mäßigen Prämien Verſicherungen aller Art, während des 


Fluß⸗ und Laudtrausportes; fie gewährt am Jahresſchluß auf die eingezahlten Prämien den 
üblichen Rabatt und ift dafür bekannt, bei Regulirungen von Schäden ſtets nach den liberalſten 


Verſicherungen empfehlen wir uns auf's Av gelegentlichſte. N 
Die Haupt⸗Agentur zu Vanzig 


Ballerstädt & Co., 


Burgſtraße 6. 


was wir dem ſich dafür intereffi- 


Grundſätzen zu verfahren. 


Zum Abſchluß von 


[1888] 


FF 
Das Portrait | | 


Seiner Majestät des Honigs 


® empfiehlt in verschiedenen Grössen in Photographie, Lithogra- 
12 phie und Stahlstich, die Buch- und Kunst-Handlung von 


1 Ernst Doubberck, ae 5. 
—: 8 


Laltwasser-Heilanstalt Dietenmühle 


2 2 1 
bei Wiesbaden. Ash 
vous. Arzt Dr. A. Uenth. a Eröffnung am 1 Juni a. c. 
Kaltwasserkur, Dampf- und Kiefernadelbäder, Heilgymnastik und 
Elretrizität, Geschützte und gesunde Lage in Mitten der Kursaal-Anlagen, zeichnen diesen 
reizendsten Punkt der Umgegend vor allen andern aus. Die Anstalt ist mit allem Comfort, mit 
der ‚gediegensten Eleganz ausgestaltet. Der in den weitesten Kreisen anerkannte Ruf des cons, 
Arztes (während zehn Jahren ärztlicher Dirigent der Kaltwasser-Heilanstalt Nerothal) bietet 
alle und jede Bürgschaft und macht. weitere Anpreisungen überflüssig. 
Anmeldungen nimmt vorläufig entgegen und nähere e ertheilt 
der Gerant 
der Aetien-Commandit- Gesellschaft 


H. Kruthoffer. 


— — —. 


Die „Pommerſche Zeitung“ = Güfer-Agentu 
iſt entſchieden liberaler Richtung. Indem fie feft Brandenburg p. Ludwigsork. 


und treu an der Monarchie und der Dynaſtie ; \ . i 
Hohenzollern haͤlt, verlangt fie, nicht minder ein 7 1e 30 Hufen eil del In der Mühe, elt 
unerſchütterliches Beharren bei der Verfaſſung im Umkreiſe von 10 Meilen um Königsberg, 


und ernſte Wahrung der Rechte des Volkes in werden zum reellen Verkauf ſtets nachgewieſen. 
488] Adolph S 


11485 


jeder Beziehung. Sie wirkt für eine Neugeſtal⸗ aſſe. 
tung unſeres deutſchen Vaterlandes, deſſen na⸗ 
türliche Oberleitung ſie in dem freiſinnigen, ver⸗ 
faſſungstreuen Königthume Preußens erblickt 
Die Zeitung bringt eine forgfältige Zuſammen⸗ 
ſtellung der Tagesereigniſſe, telegraphiſche De⸗ 
peſchen, Courſe, Kritiken und Recenſionen, ſowie 
ſämmtliche Vorkommniſſe Stettins und der Pros 
vinz Pommern. 

Man abonnirt auf die „Pommerſche Zei⸗ 
tung“ bei allen Preußiſchen Poſtanſtalten mit 
1 Thlr. 5 Sgr. vierteljährlich. — Inſertionspreis 
1 Sgr. für die geſpaltene Petitzeile 

Die Expedition. 


S Feinste Stearin-Kerzen Eu 
verkaufe, um meinen bedeutenden Vorrath für 
diesen Winter zu räumen, zum herabge- 
setzten Preise pro Pack 9 Sgr., II. Qual. 
8 Sgr., III. Qual. 7 Sgr., Parafin kerzen von 
vorzüglicher Qual. pro Pack 10 Sgr., Wachs- 
lichte, Kirchen-, Tafel- und Wagen ; 
lichte empfiehlt billigst die Handlung von 
Parfümerie-, Seifen- uad Toilette-Artikeln des 

Albert Neumann in Danzig, 


[1882] Langenmarkt 38, 5 
Neue Eiſenbahn⸗Frachtbriefe bei 


ebr. Vonbergen, 
[1881] Langgaſſe 43, 


Eine große Auswahl blühender 
Topfgewächſe empfiehlt zu ſoliden 
Preiſen A. Lenz, 

118790] Heil. Geiſtgaſſe 131. 


Geſchmackvolle Cotillonorden 
für Herren und Cotillon⸗Geſchenke für Damen, 
Nippesſachen zꝛc in großer Auswahl empfiehlt 

11144] J. L. Preuß, Portechaiſengaſſe 3. 
ESF 


Dr. Riemann's 
Buthenium 


7 zur günzlichen Vertilgung der 
Hühneraugen, Wärzen und Haut- 
SC. 0 verhärtungen, A | Flacon 5 Sgr. 
9 empfiehlt die Niederlage in der 
Parfiimerie- und Toitetten-Hand- 
Albert Naumann, 
Langenmarkt 38, 

NB. Zahlreiche Atteste über die sichere 
Wirkung liegen. zur gefülligen Einsicht bereit, 


Avertiſſement. 


Es ſind mir bereits mehrere Anmeldungen 
von auswärtigen Kaufluſtigen zu Gütern ver⸗ 
fhiedener Größen zugegangen. In Folge deſſen 
erſuche ich die Herren Befiger, welche ihre Gü- 
ter zu verkaufen beabſichtigen, hiermit höflichſt; 
gen ue Anſchläge von ibren Gütern mir eheſtens 


gefälliaſt zugeben zu laſſen. s 
11638) 9. Wurtemberg, Eibing: 


lung von 


E. 
— — ͤ ́— . —— 
Ju Straſchin bei St. Albrecht ſind 


tauſend S wohl ckende Kar⸗ 
toffeln zu ebene 8 1877 


Langefuhr No. 80 find mehrere ſehr 
freundliche Sommerwohnungen zu verm. 


Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 


—— r 
meu 


Albums und Rah 


zu Phot graphie⸗Viſttenkarlen⸗Bildern em⸗ 
pfehlen in größter Auswahl billigſt 11699) 


Gebr. Vonbergen, 
Kanggafie No. 43, vis-A-vis dem Hatbhaufe. 
Rothen u. weißen Klee⸗ 
gamen, Thymothee u. ſon⸗ 
ige Sämereien, ſo wie gelbe 
u. blaue Lupinen, Saatha⸗ 
fer ꝛc. offerirt 
W. Wirthschaft, 
[1372] Gerbergaſſe 6. 
Allen Müttern EN 


empfehlen die von uns erfündenen und ange- 
fertigten 


electro- magnetischen 


Zahn-Halsbändchen 


&zur Erleichterung des Zahnens der Kinder, 
das Stück mit 10 Sgr. incl. ausführlicher Ge- 
brauchs-Anweisung 


Gebrüder Gehrig in Berlin, 
11689 Apotheker erster Klasse. 
Alleinige Niederlage, für Westpreusseh 
in der Parfümerie- und Toilette-Handlung 
Albert Neumann, Langenmarkt 38, 


Blumen» u. Gemüſe⸗Sämereien 
ſind vorräthig in der Blumen halle von 
(1879) A. Lenz, Heil. Geiſtg. 131. 


Verkäufe u. Verpachtungen 


ländl. u. ſtädt. Güter (beſonders Mühlengrund⸗ 
ftüde), jo wie Gapitalien zur Begebung gegen 
ſichere Hypothek, und Plactrung von Haus: 
offizianten aller Geſchäftszweige durch das 
corcejfionirte Informations: Bureau von } 


77) Ferdinand Berger in Chorn. 


Eine gut erhaltene, engliſche, acht Tage ge⸗ 
hende Uhr in mahugoni Kaſten iſt Poggen⸗ 
pfuhl 76, 1 Treppe hoch zu verkaufen. [1883] 


15 42 215 Bern, au Se Grund⸗ 

Ur e 2 on j Pi 

ucht. Adr. unter Littr. A. TISCHEN 

Infitut für chemiſchen Unterricht u. che 

miſche u. mikroskopi che Unterſuchungen 
von 


54% Cuno Fritzen, 
Breitgaſſe 43, Sprechſtunden von 12—2 Uhr M. 
Peuſions⸗ Anzeige. 

Eine Dame, deren Erziehung ſchon mehrere 
junge Mädchen anvertraut ſinv, wünſcht z Oſtern 
d. . noch einige Penſionairinnen. Nähere Aug: 
kunft ertheilt Herr Prediger Müller in 
Danzig, Frauengaſſe. 117960 

Ein iunger Mann, wo möglich 
vom Lande, findet gegen mäßige 
Penſion als Eleve einer großen 
Wirthſchaft Stelle, Adr. sub K. T. 
1864 in der Erped. dieſer Zeitung. 


Achtung!!! 


+++ 
ente Aben 
9 1887 > 


außerordentlicher Zither⸗ 
ſchlag im Wind! Wind! 


Kemski's Lokal, Schwaffesmeer. 
ur Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät des 
Königs findet in meinem neuen, feſtlich geſchmäck⸗ 
ten Salon Sonnabend ein Ball ſtatt, was er⸗ 
gebenſt anzeigt 
[1886] T. Kemski. 
Druck und Verlag von A. W. Kafem ann 
in Danzig. 


